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Klimawandel spannend erzählt

Der Klimawandel ist da! Was können wir tun? Diese Frage richten die 
Journalistin Anja Paumen und der Biologe Jan-Heiner Küpper in sieben 
Interviews an herausragende Experten aus dem deutschsprachigen Raum 
– darunter Hartmut Graßl, Ernst Ulrich von Weizsäcker und Hans-Werner 
Sinn. Im Anschluss daran fassen sie die Kernaussagen zusammen, stellen 
diese in einen erweiterten Zusammenhang und formulieren sieben Hand-
lungsempfehlungen für alle, die den Klimawandel auch als Chance begrei-
fen.

A. Paumen, J.-H. Küpper

It’s the Planet, Stupid!
Sieben Perspektiven zum Klimawandel
304 Seiten, broschiert, 29,95 Euro, ISBN 978-3-86581-739-6

Erhältlich im Buchhandel oder versandkostenfrei innerhalb Deutschlands 
bestellbar unter www.oekom.de. Auch als E-Book erhältlich.

Die guten Seiten der Zukunft
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ass Folgen der nicht nachhaltigen Nut-
zung natürlicher Ressourcen nicht al-

lein technisch bewältigt werden können,
ist weitgehend unbestritten. Es braucht
vielmehr Veränderungen im Verhalten der
Menschen, in den Governancestrukturen
und in den Wirtschaftssystemen. Bislang
ist die sozial- und geisteswissenschaftli-
che Forschung zum Thema wenig etabliert
und in der Öffentlichkeit kaum präsent.
Um die geistes- und sozialwissenschaftli -
che Forschung zum nachhaltigen Umgang
mit natürlichen Ressourcen in der Schweiz
zu stärken, lud die Schweizerische Akade -
mie der Geistes- und Sozialwissenschaften
(SAGW) am 29. Januar 2015 zum zweiten
Mal zu einer Tagung in Basel ein. Die Ta-
gung entstand in enger Zusammenarbeit

mit der saguf, die das Thema vorher durch
verschiedene Aktivitäten vorangetrieben
hatte (Kueffer et al.2015,Schmid und Stauf-
facher 2013, Wilhelm et al. 2015). 

Rund 80 Teilnehmende aus Forschung
und forschungsnahen Institutionen folg-
ten der Einladung und diskutierten For-
schungseinsichten und offene Fragen in
den Bereichen nachhaltiger Konsum,Um -
weltgerechtigkeit, ressourcenschonende
Produktion, politische Steuerung der Res-
sourcennutzung und nachhaltige Ressour -
cenbereitstellung. 

Im Folgenden möchte ich nicht auf die
inhaltlichen und disziplinären Aspekte die -
ser Diskussionen eingehen, sondern auf
die Dialoge zur Frage, welche Art sozial-
und geisteswissenschaftlicher Forschung
notwendig ist, um effektiv zur nachhalti-
gen Ressourcennutzung beizutragen. Die
Gedanken basieren auf dem Fazit, das ich
zum Abschluss der Tagung ziehen durfte. 

Mehr als Forschung
Heinz Gutscher, Präsident der SAGW und
emeritierter Professor für Sozialpsycholo -
gie, eröffnete die Tagung mit einem poin -
tierten Statement: „We need more than sci -
ence: engage, collaborate, empower, guide,
impact“. Er betonte, dass Forschende nicht
nur interessante Dinge herausfinden, son -
dern auch Ideen entwickeln sollen, die mit

den relevanten Stellschrauben nachhalti-
ger Ressourcennutzung in Beziehung ste-
hen. Dazu bedürfe es einer neuen Art von
Forschung – einer Forschung, die sich an
den Zielen nachhaltiger Ressourcennut-
zung orientiert, mit Stakeholdern zusam -
menarbeitet und nicht nur daran interes-
siert ist, neues Wissen zu entwickeln, son-
dern auch daran, dass dieses Wissen tat-
sächlich zu Verhaltensänderungen führt.
Im Laufe der Tagung wurden diese The-
men immer wieder aufgegriffen und teil-
weise auch kontrovers diskutiert.

Werteorientierung und Gerechtigkeit
Fragen nachWerten von nachhaltiger Res -
sourcennutzung und Gerechtigkeit präg-
ten viele Debatten. Frank Krysiak (Universi -
tät Basel, Umweltökonomie) leitete seinen
Vortrag mit der Frage ein: „Was ist nachhal -
tige Ressourcennutzung?“ Er zeigte, dass
die Art der Antwort für die Festlegung von
möglichen Maßnahmen entscheidend ist.
Nachhaltigkeit ist ein normatives Konzept.
Es beschreibt grundlegende Entwicklungs -
ziele, die die Interessen der jetzigen sowie
der künftigen Generationen berücksichti -
gen sollen. Wann aber ist dies der Fall? 

Die Redner und Teilnehmenden hatten
darauf unterschiedliche Antworten. Zwei
Beispiele: Für Gunter Stephan (Universität
Bern,Ökonomie)besteht das Ziel nachhal -

©2015 F. Schneider; licensee oekom verlag.
This is an article distributed under the terms 
of the Creative Commons Attribution License 
(http://creativecommons.org/licenses/by/3.0),
which permits unrestricted use, distribution, and reproduction 
in any medium, provided the original work is properly cited.

Wie können die Sozial- und Geisteswissenschaften zur nachhaltigen 
Ressourcennutzung beitragen? Diese Frage wurde bei der SAGW-Tagung Nachhaltige Ressourcennutzung –
von der Evidenz zur Intervention diskutiert. Im Zentrum standen Fragen zu Werteorientierung und 
Gerechtigkeit, Einbeziehung von Stakeholdern und Umsetzungsorientierung sowie die 
disziplinenübergreifende Zusammenarbeit innerhalb der Geistes- und Sozialwissenschaften. 
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saguf-Jahrestagung 2015:
Die große gesellschaftliche Transformation:

Wie schafft die Schweiz in den nächsten 50 Jahren 
die Wende zu einer nachhaltigen Gesellschaft?

26. November 2015, Zürich, 15:30 bis 18:30 Uhr

Klimawandel, Artensterben, Übernutzung von Böden und Gewässern, Bereitstellung von Nah-
rung für eine weiter wachsende Bevölkerung – der Ressourcenverbrauch unserer Gesellschaft
ist zu hoch und muss massiv verringert werden. Neue Technologien werden einen wichtigen
Beitrag zur nachhaltigen Gesellschaft leisten, allein aber nicht genügen. Die große gesellschaft -
liche Transformation erfordert einen tiefgreifenden politischen, wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Wandel auf der Basis eines gemeinsamen Such- und Gestaltungsprozesses. 

Was sind die Voraussetzungen und Grenzen für eine große gesellschaftliche 
Transformation? 
Ist die Schweiz bereit für eine solche Transformation?
Welche Verantwortung haben die Wissenschaften und wie können sie zur großen 
Transformation beitragen? 
Wo lassen sich bereits heute Keime des transformativen Wandels beobachten und wie
können diese gestärkt werden?

Diese und weitere Fragen werden bei der saguf-Jahrestagung 2015 diskutiert. Denkanstöße
geben der Gastreferent Harald Welzer, Sozialpsychologe, Professor für Transfor ma tionsdesign
(Universität Flensburg) und Gründer der Stiftung FUTURZWEI, sowie die Teilnehmer(innen)
der Podiumsdiskussion Irmi Seidl (Wissenschaftlerin, Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee
und Landschaft WSL), Christian Arnsperger (Wissenschaftler, Universität Lausanne) und Anaïs
Sägesser (SIMS AG, Climate-KIC). Moderator ist Marcel Hänggi (Wissenschaftsjournalist). 

Veranstaltungsort 
Pädagogische Hochschule Zürich, Lagerstr. 2, 8090 Zürich, Gebäude LAA, Hörsaal (6. Stock)

Anmeldung 
Anmeldeformular: www.veranstaltungen.saguf.ch. 
Anmeldefrist: 31. Oktober 2015. Die Teilnehmerzahl ist beschränkt; Anmeldungen werden
nach Eingang berücksichtigt. Die Veranstaltung ist kostenlos.

saguf-Mitgliederversammlung 2015
Im Anschluss – von 18:30 bis etwa 19:30Uhr – treffen sich die saguf-Mitglieder zur jährlichen
Mitgliederversammlung. Interessierte sind herzlich eingeladen.

frage im Besonderen in der Forschung zu
nachhaltiger Ressourcennutzung bislang
viel zu wenig beachtet. Viele naturwissen-
schaftlich und technisch orientierte Beiträ -
ge beschäftigen sich kaum mit der prinzi -
piellen Frage, was Nachhaltigkeit in einem
konkreten Kontext tatsächlich bedeuten
kann und inwiefern Gerechtigkeitsaspek-
te berücksichtigt sind.Nachhaltig wird mit
„ökologisch“ oder „dauerhaft/langfristig
er halten“ gleichgesetzt. Alternativ wird
die Beantwortung der Wertefrage an die
Gesellschaft ausgelagert.

Hier sehe ich einen wichtigen Beitrag,
den die Geistes- und Sozialwissenschaften
leisten können. Gerechtigkeitsfragen soll-
ten ein wesentlicher Bestandteil einer zu-
künftigen Forschungsagenda sein. Nach
wie vor wissen wir etwa relativ we nig dar-
über, inwiefern sich ökologische und ge-
rechte Lösungen gegenseitig bedingen, to -
lerieren oder ausschließen.

Gleichzeitig bedarf es aber auch einer
intensiven Diskussion darüber, wie eine
nachhaltige Zukunft tatsächlich aussehen
kann. Die Antwort auf diese Frage kann si -
cherlich nicht von der Wissenschaft vorge -
geben werden; dieWissenschaft kann aber
zur gesellschaftlichen Debatte wesentlich
beitragen und zusammen mit gesellschaft-
lichen Akteuren neue Zukunftsbilder ent-
wickeln.

Einbeziehung von Stakeholdern und
Lösungs orientierung
In diesem Kontext wurde von vie len Red-
ner(inne)n und Tagungsteilnehmenden
auch betont, wie wichtig die Zusammen-
arbeit mit den Stakeholdern sei. Es sei ein
Perspektivenwechsel erforderlich,weg von
der Problemdiagnose, hin zur Gestaltung
einer zukunftsfähigen und gerechten Ge-
sellschaft. 

Bei der Frage, wie eine solche Zusam -
menarbeit aussehen kann und welche Rol -
le die Forschenden dabei spielen sollen,
gingen die Meinungen jedoch weit ausein -
ander. Die einen betonten, dass es ange-
sichts der heute bestehenden dringenden
Probleme unabdingbar sei, sich mit kon-
kreten, umsetzbaren Lösungsstrategien zu
beschäftigen. Für sie standen Forschungs-
fragen im Zentrum, die sich zum Beispiel
mit der Akzeptanz von Lösungsstrategien >

tiger Ressourcennutzung darin, die Wohl-
fahrt vom Ressourcenumsatz zu entkop-
peln. Für Antonietta Di Giulio (Universität
Basel, Philosophie) steht das gute Leben
für alle im Zentrum; was dies im Detail
bedeute, könne aber nur in einem gesell-
schaftlichen Aushandlungsprozess defi-
niert werden. 

Auch Andreas Brenner (Universität Ba-
sel, Philosophie) ging auf die normative
Frage ein. Er führte aus, dass nicht nach-
haltiger Res sour cenverbrauch ungerecht
sei – gegenüber den nachfolgenden Gene -
rationen wie gegenüber sich selbst. 

Ich würde sogar einen Schritt weiterge -
hen und sagen, dass eine Ressourcennut-
zung nur dann als nachhaltig bezeichnet
werden kann, wenn sie auch gerecht ist.
Nachhaltigkeit umfasst ja neben Ökologie
auch Ökonomie und Soziales. 

Was aber bedeutet Gerechtigkeit im Zu -
sammenhang mit nachhaltiger Ressour-
cennutzung? Viele Voten der Tagungsteil-
nehmenden beschäftigten sich mit dieser
Frage. So fragte etwa ein Teilnehmer: „Ist
es gerecht, wenn diejenigen, die im Laden
ökologische Produkte kaufen, mehr zah-
len müssen?“ Obwohl doch gerade sie ei-
gentlich nachhaltig handeln. Andere dis-
kutierten darüber, ob Entwicklungsländer
einen Anspruch auf erhöhten Ressourcen -
verbrauch haben, um ihren Rückstand ge -
genüber den Industrieländern aufzuholen.
Müssten sich nicht die Industrieländer in
extremer Einschränkung üben, um ihre
his torische Übernutzung auszugleichen?
Die Beispiele zeigen, dass es keine einfa-
chen Antworten gibt. 

Aus meiner Sicht wurden die Wertefra -
ge im Allgemeinen und die Gerechtigkeits-
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oder mit der politischen Steuerung befas-
sen. Dementsprechend war für sie eine en -
ge Kooperation mit den Stakeholdern un-
abdingbar, um umsetzbare Resultate zu
erzielen (siehe auch verschiedene Beiträge
in GAIA, etwa Grunwald 2013). 

Andere betonten die Wichtigkeit einer
eigenständigen, reflexiven und kritischen
Position der Geistes- und Sozialwissen-
schaften. Demnach sollen Wissenschaft-
ler(innen)gerade auch solche Themen an -
sprechen, die politisch nicht salonfähig
oder nicht leicht umsetzbar seien und da-
her von Praxisakteuren kaum thematisiert
würden. Erwähnt wurden dabei das The-
ma „Verzicht“ als Bestandteil eines suffi-
zienten Lebensstils und die Aufdeckung
grundlegender Machtungleichgewichte
im gesellschaftli chen System. Die vertief-
te Kooperation mit Stakeholdern könnte
hier die kritische Distanz gefährden.

Aus meiner Sicht haben beide Positio-
nen ihre Berechtigung. Wenn man nach -
haltige Entwicklung als gesellschaftlichen
Lernprozess und die Wissenschaft als Teil
davon versteht, stellt sich jedoch nicht die
Frage, ob mit Stakeholdern zusammenge -
arbeitet werden soll, sondern welche Form
der Zusammenarbeit in welchem Fall an-
gemessen ist. Forschungsprojekte, die für
klar umrissene Probleme Lösungsstrategi -
en entwickeln möchten, benötigen andere
Formen der Einbeziehung von Akteuren
als solche Vorhaben, die einen kritischen
Beitrag zur gesellschaftlichen Debatte leis-
ten möchten. Doch für alle ist es wichtig,
sich genau zu überlegen, wie die Interakti -
on mit den Stakeholdern optimal gestaltet
werden kann.

Zusammenarbeit innerhalb der 
Geistes- und Sozialwissenschaften 
Ein wichtiges Thema der Tagung war nicht
nur die Gestaltung der Zusammenarbeit
mit Stakeholdern, sondern auch die Tat-
sache, dass es in der Zusammenarbeit zwi -
schen Geistes- und Sozialwissenschaften
häufig hapert. Eine interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit innerhalb der Geistes- und
Sozialwissenschaften – aber auch mit an-
deren Disziplinen – ist jedoch eine wich -
tige Voraussetzung, um der Komplexität
von Nachhaltigkeitsproblemen gerecht zu
werden. So forderte etwa Michael Stauffa-

cher (ETH Zürich, Soziologie) in seinem
Einstiegsvortrag eine nationale Plattform
für interuniversitäre Zusammenarbeit und
die Bildung großer nationaler Forschungs-
programme. Die Bedeutung einer koordi -
nierten und interdisziplinären geistes- und
sozialwissenschaftlichen Forschung wur-
de auch von Rednern wie Ulf Liebe (Univer -
sität Bern, Soziologie) betont. 

Angesichts dessen, dass viele sozial-
und geisteswissenschaftliche Forschungs-
arbeiten Einzelarbeiten sind, ist dieses An -
liegen eine besondere Herausforderung.
Während naturwissenschaftlich orientier-
te Nachhaltigkeitsforschung relativ oft in
größeren Projekten oder interdisziplinären
Verbünden arbeitet, ist dies in der geistes-
und sozialwissenschaftlichen Forschung
noch selten der Fall. Auch wo solche Ver-
bünde geschaffen wurden – beispielswei -
 se im Swiss Competence Center for Research
in Energy, Society and Transition (SCCER
CREST) – ist die interdisziplinäre Zusam -
menarbeit zwischen den Sozial- und Geis -
teswissenschaften häufig nicht besonders
ausgeprägt. Frank Krysiak, Leiter des SCCER
CREST, bemerkte, dass eine engere Zu-
sammenarbeit oft an unterschiedlichen
Wissenschaftsverständnissen scheitert.

Neben institutionellen Voraussetzun-
gen für eine bessere Zusammenarbeit (wie
ent sprechend ausgerichteten Forschungs -
programmen) ist also auch eine intensive
Auseinandersetzung über Formen der Zu -
sammenarbeit vonnöten, bei der die un ter -
schiedlichen Wissenschaftsverständ nisse
die gemeinsame Arbeit nicht behindern,
sondern befruchten. 
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